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Bis ins hohe
Alter aktiv

Dentalunternehmerin Valeria Sternberg ist tot

renamtlich wirkte sie im
Vorstand der Innung und
des Bundesverbands mit,
verschrieb sich der Öffent-
lichkeitsarbeit zum Zahner-
satz, engagierte sich für die
Ausbildung, gehörte dem
Ältestenrat des Geseker
Wirtschaftsnetzwerk an,
war aber auch für Kongresse
im In- und Ausland ein ge-
fragter Gast. Über 70 Jahre
hatte Sternberg für Beruf
und Berufung Biss bewie-
sen, sich auch zuletzt regel-
mäßig nach dem Geschehen
im Labor erkundigt und
noch vor zwei Monaten im
Kreise von Familie (inzwi-
schen zwei Enkel) und
Freunden ihren 90. Geburts-
tag gefeiert.

Die Beerdigung von Vale-
ria Sternberg findet am
Montag, 4. Dezember, in Ge-
seke statt. Die Messe be-
ginnt um 14 Uhr in der
Stiftskirche. ■ axs

GESEKE ■  Die Geseker Un-
ternehmerin Valeria Stern-
berg ist tot. Die Gründerin
und Seniorchefin des Stern-
berg-Dentallabors starb
jetzt im Alter von 90 Jahren.
Das von ihr 1970 gegründe-
te Unternehmen beschäftigt
heute 50 Mitarbeiter, davon
fast 40 in Geseke und etwa
ein Dutzend in Schwedt
(Uckermark).

So lange es ihre Kräfte zu-
ließen, schaute die Senior-
chefin nicht nur im Betrieb
vorbei, sondern arbeitete
auch noch aktiv mit – und
verfolgte bis zuletzt sehr in-
teressiert die technischen
Entwicklungen und das Ge-
schehen im Labor. Dafür
konnte Valeria Sternberg
auf einen großen Erfah-
rungsschatz zurückgreifen,
von der Metallkeramik bis
zum digitalen Workflow:
Mit 17 Jahren hatte sie ihre
Ausbildung bei einem Den-
tisten begonnen, später ver-
einbarte die dreifache Mut-
ter das Familienleben und
den Beruf als angestellte
Zahntechnikerin unter ei-
nem Dach – ehe sich die 43-
Jährige mit Ausnahmege-
nehmigung der Kammer
dann doch noch selbststän-
dig machte, mit einem als-
bald boomenden Labor und
Meisterbrief. Ab 1988 leitete
sie das Unternehmen ge-
meinsam mit ihrer Tochter
Karin Schulz.

Wissbegierig, sachlich,
hilfsbereit und willens-
stark: So setzte sich Stern-
berg auch für die Belange
ihres Handwerks ein. Eh-

Valeria Sternberg (†)

Shopping-Guide wird erweitert
Mitglieder der Initiative „Wir sind Lippstadt“ tendenziell für fünf verkaufsoffene Sonntage

Sprecher Lars Brülle auf Pa-
triot-Nachfrage berichtete,
würde die Mehrheit der Mit-
glieder – speziell der Händ-
ler – eine Verschiebung des
zweiten Herbstwochen-
Sonntags (der sich für die
Schausteller auch anderwei-
tig attraktiver gestalten lie-
ße) in den Advent begrüßen;
dies auch mit Blick auf die
Belastung der oft als Einzel-
kämpfer oder mit kleinem
Team agierenden Geschäfte.
Zusätzlich könnte man sich
einen verkaufsoffenen
Sonntag zum Altstadtfest
vorstellen, so dass sich die
Zahl dann bei insgesamt
fünf einpendeln würde:
Lenz, Altstadtfest, Culinai-
re, Herbstwoche und Ad-
vent. ■  axs

gierung geplante Erhöhung
der Zahl verkaufsoffener
Sonntage einen breiten
Raum ein. Wie Initiativen-

ve, Lars Brülle vom Reform-
haus Sonnenau, hatte rund
30 Mitglieder zur Bespre-
chung des Jahresprogram-
mes 2018 begrüßen kön-
nen. Sie informieren längst
nicht mehr nur mit dem vor
sieben Jahren ins Leben ge-
rufenen Shopping-Guide
über ihre Produkte, Angebo-
te und Dienstleistungen: Sie
präsentieren sich auf einer
eigenen Homepage
(www.wirsindlippstadt.de),
sind bei YouTube und Face-
book vertreten, konnten im
Bereich der sozialen Medien
in diesem Jahr weit über
20 000 Zugriffe verzeich-
nen.

Wie die Initiative berich-
tet, nahm die Diskussion
über die von der Landesre-

LIPPSTADT ■  Die Initiative
inhabergeführter Fachge-
schäfte und Gastronomiebe-
triebe „Wir sind Lippstadt“
will ihren Shopping-Guide
nicht nur erneut herausge-
ben, sondern in Zukunft um
Rabattcoupons und Ge-
schenkgutscheine erwei-
tern. Zudem wollen die Mit-
glieder bei gemeinsamen
Veranstaltungen, Jubiläen
und Tagen der offenen Tür
noch enger zusammenar-
beiten und sich gegenseitig
mit Informations- und Pro-
motionständen unterstüt-
zen. Das beschlossen sie
jetzt bei ihrer Jahreshaupt-
versammlung in der neuen
Schoko-Welt bei Peters.

Der wiedergewählte Spre-
cher der Marketing-Initiati-

Lars Brülle, Sprecher der Initia-
tive „Wir sind Lippstadt“

ASO will im Gewerbegebiet er-
weitern. ■  Foto: Schwade

ASO
darf

wachsen

LIPPSTADT ■ Seit drei Jahren
ist ASO Safety Solutions im
Gewerbegebiet am Wasser-
turm ansässig, jetzt will der
Lippstädter Spezialist für
Antriebs- und Steuerungs-
technik erweitern. Die pla-
nerischen Weichen dafür
gestellt hat am Donnerstag-
abend der Stadtentwick-
lungsausschuss mit einem
einstimmigen Beschluss.

ASO beschäftigt in Lipp-
stadt zurzeit 170 Mitarbei-
ter. In einer ersten Ausbau-
stufe ist die Errichtung ei-
ner zusätzlichen Produkti-
onshalle auf dem jetzigen
Betriebsgrundstück vorge-
sehen. Bis dato befinden
sich dort Stellplätze, die in
diesem Zuge auf die neu zu
planenden Flächen verla-
gert werden sollen. ASO be-
absichtigt, dazu einen Teil-
bereich der Flächen (west-
lich an das jetzige Betriebs-
grundstück angrenzend)
von der Stadt zu erwerben.
Der südliche Teil des Gel-
tungsbereichs soll im Rah-
men einer Angebotspla-

Stellplätze für
neue Halle verlagern

nung im Bebauungsplan
ebenfalls berücksichtigt
werden. Der neue Bebau-
ungsplan soll ferner das
heutige Betriebsgrundstück
umfassen.

Übergeordnetes Ziel der
Planung ist nach Verwal-
tungsangaben der Ausbau
des Wirtschaftsstandorts
Lippstadt mit der Arrondie-
rung neuer gewerblicher
bzw. industrieller Flächen
und – damit verbunden –
die Standortsicherung und
der Ausbau des Unterneh-
mens ASO. Die Aufstellung
des Bebauungsplans Nr. 326
„Am Birnbäumchen“ ent-
spricht damit auch der Rah-
menplanung der Stadt für
das Gewerbegebiet „Am
Wasserturm“, innerhalb de-
rer an diesem Standort die
Ausweisung weiterer Ge-
werbe- und Industrieflä-
chen vorgesehen ist. ■ stn

Wunschbaum
Ran an den Weihnachtsbaum hat
es zum Auftakt der Weihnachts-
Wunschbaum-Aktion beim Real-
Markt in Lippstadt geheißen. Damit
sollen Kinder aus sozial benachtei-
ligten Familien Geschenke wie bei-
spielsweise Bettwäsche, Bauklötze
und Spiele zu Heiligabend erhalten.
Noch bis zum 16. Dezember dauert
die Wunschbaum-Aktion, die an
Kinder des Vereins „Mit uns durchs
Leben“ geht. ■  Foto: Meschede

Backen im Bankfoyer
LIPPSTADT ■  In der Vorweih-
nachtszeit wird in der Deut-
schen Bank in Lippstadtge-
backen: Am Dienstag, 5. De-
zember, können Besucher
von 10 bis 17 Uhr gegen eine
Spende im Foyer des Bank-
hauses Kaffee, selbstgeba-
ckene Waffeln und Glüh-
wein genießen. Auf die

jüngsten Gäste wartet als
Überraschung der Nikolaus.
Der Erlös wird der Deutsche-
Bank-Stiftung Nordwest/Ost-
westfalen zugutekommen,
die gemeinnützige Vereine
in der Region und dabei ge-
zielt Kinder und Jugendliche
fördern. Infos dazu bei Fili-
alleiter Sascha Quint.

Beratung zum Studium
KREIS SOEST ■  Studieninte-
ressierte und Studenten
können am Mittwoch, 6. De-
zember, von 14 bis 16 Uhr
auf dem Campus der FH
Soest mit Berufsberaterin
Beate Spiekien-Heemann
Fragen rund ums Studium
klären. Sie informiert über
Inhalte von Studiengängen,

Bewerbungsverfahren und
duales Studium. Auch Stu-
denten können sich beraten
lassen, etwa zum Übergang
ins Berufsleben. Am selben
Tag bietet die FH ab 16 Uhr
Infos zu den Studiengängen
„Design- und Projektmana-
gement“ sowie Technische
Redaktion an.

Einen USB-Stick gefunden und aus Neugier in den eigenen PC gesteckt – einfacher kann man es einem Hacker nicht machen, erklärte
Max Ziegler und bewies beim Live Hacking wie schnell er an vertrauliche Daten und Screenshots kommen kann. ■ Foto: Klotz

Risikofaktor Mensch
Die Sicherheit von Unternehmen war Thema des ersten IT-Stammtisches

vom klischeehaft aussehen-
den Hacker widersprach
Emanuel Slaby, der an der
Hochschule Hamm-Lipp-
stadt „Informatik und Si-
cherheit in sozialen Me-
dien“ lehrt. Denn Hacker,
das könnte wohl auch der
nette Postbote sein, der in
großer Eile Firmenpakete
abliefern will, von den Rau-
chern aus Mitleid reingelas-
sen wird – und dann einen
entsperrten PC sucht und
den Stick einstöpselt. „Der
Mensch ist leicht zu beein-
flussen und will meistens
helfen, wo er kann“, erläu-
terte der Professor. Das
nutzten Hacker aus und
könnten so sämtliche digita-
le Schutzmaßnahmen der
Unternehmen umgehen.

Was ist mit den Passwörtern?
„13 Prozent der Menschen
nutzen dasselbe Passwort
für alle Dienste. Leichter
kann man es den Hackern
nicht machen“, mahnte Sla-
by. Er riet dazu, nicht nur
verschiedene Passwörter,
sondern auch Mailadressen
zu nutzen. Das erschwere es
Hackern ungemein.

die hat ergeben, dass rund
45 Prozent der gefundenen
USB-Sticks in den eigenen
PC gesteckt werden, um zu
schauen, was da wohl drauf
ist.“ Welche gravierenden
Folgen das haben kann, de-
monstierte der Diplom-In-
formatiker per Live-Ha-
cking direkt vor Ort.

Was passierte bei dem Live-Ha-
cking?

Ziegler steckte den ver-
meintlichen USB-Stick in
ein Zielgerät, wo er in Se-
kundenbruchteilen eine
Verbindung zu seinem eige-
nen Rechner aufbaute. Die-
se bleibt auch bestehen,
wenn der Stick den USB-Slot
wieder verlässt. Ziegler:
„Jetzt ist es schon zu spät.
Der Hacker kann nun ma-
chen was er will, ohne dass
Sie es merken.“ So konnte er
ohne große Probleme unbe-
merkt Anwendungen star-
ten, Screenshots und Web-
cam-Bilder machen oder so-
gar Daten übertragen.

Wie vorsichtig müssen Mitar-
beiter sein?

Der irrigen Annahme

Wie könnten Firmen dem ent-
gegenwirken?

„Mit Unternehmensresi-
lienz“, wusste Ulrich Heun
(Carmao). Dieser aus dem
Personalwesen entsprunge-
ne Begriff zur Krisenbewäl-
tigung durch Rückgriff auf
vorher vermittelte Ressour-
cen ließe sich nämlich gut
auf das ganze Unternehmen
ausweiten. Das Ziel sei, die
verschiedenen Fachberei-
che durch Schulungen zu-
sammenzubringen, damit
diese gegen jegliche digita-
len Angriffe gewappnet sei-
en. Vorab solle eine Risiko-
analyse durchgeführt wer-
den – um Auswirkungen
den Bereichen zuordnen
und Maßnahmen ergreifen
zu können. Wichtig sei
auch die Schulung der Mit-
arbeiter.

Warum sind die Mitarbeiter ein
Risikofaktor für die IT-Sicher-
heit – und was macht sie zum
beliebten Ziel von Hackern?

„Zuerst einmal die Neu-
gier“, zeigte Max Ziegler auf
und hielt einen USB-Stick
mit auffälligem Schlüssel-
anhänger hoch. „Eine Stu-

Von Jennifer Klotz

LIPPSTADT ■  „Das wohl
schwächste Glied in der Ket-
te der IT-Sicherheit ist der
Mensch“, erklärte Professor
Emanuel Slaby am Donners-
tagabend beim ersten IT-Se-
curity-Stammtisch im Tivo-
li. Die Treffen könnten in lo-
ser Folge und ohne festes
Programm fortgesetzt wer-
den. Die Idee dazu hatte
sich aus der Zusammenar-
beit der IT-Security-Firmen
Skytale und Carmao gebil-
det, denen sich das Projekt
Mittelstand 4.0 angeschlos-
sen hat. Unsere Redaktion
hat den Abend, Fragen und
Antworten verfolgt.

Warum spielt IT-Sicherheit eine
immer größere Rolle?

Die Zahl der Cyber-An-
griffe steigt stetig. So seien
gut die Hälfte aller Unter-
nehmen in Deutschland in
den vergangenen zwei Jah-
ren Opfer von digitaler
Wirtschaftsspionage, Sabo-
tage oder Datendiebstahl
geworden, erklärte Max
Ziegler, Akademieleiter bei
Skytale.

Scheck für Schlosskapelle
Die evangelische Kirchengemeinde
Benninghausen wird von der Spar-
kasse Lippstadt mit 3000 Euro aus
der Sparkassenstiftung für Lipp-
stadt unterstützt. Sparkassen-Vor-
standsvorsitzender Jürgen Riepe
überreichte den symbolischen
Scheck, die für die Renovierung der
Schlosskapelle in Overhagen ver-

wendet wird, kürzlich an Kerstin
Neugebauer (links) und Presbyteri-
ums-Vorsitzende Cornelia Meyer
(Mitte), zusammen mit (hinten von
links) Birgit Alberti, Dörte Knittel
und Udo Rösenberger. Wenn alles
nach Plan laufe, soll die Renovie-
rung der Kapelle im Dezember ab-
geschlossen sein.

Bürgerbegehren zum
Outlet angestoßen

Antrag ist bei der Stadt eingegangen
RIETBERG ■  Der Rietberger
Stadtrat hat zwar im No-
vember keinen Ratsbürger-
bescheid zum geplanten
City-Outlet-Center und den
damit zusammenhängen-
den Maßnahmen beschlos-
sen – und dennoch könnten
die Bürger noch befragt wer-
den: Wie die Stadt gestern
auf Nachfrage unserer Zei-
tung bestätigte, ist in dieser
Woche bei Stadtoberrechts-
rat Stephan Tydecks der Ent-
wurf eines Bürgerbegehrens
eingegangen. Dieser werde
nun von der Kommunalauf-
sicht geprüft – schließlich
habe die Verwaltung im Sin-
ne der Antragsteller ein In-
teresse daran, ein rechtlich
zulässiges Verfahren (insbe-
sondere was Fragestellung
und Begründung angeht) in

die Wege zu leiten. Mit einer
Antwort sei erst kommende
Woche zu rechnen. Das Bür-
gerbegehren müsse im Fall
Rietberg von acht Prozent
der Bürger unterzeichnet
werden – was etwa 1840 Un-
terschriften bedeute.

Der Rat müsse dann fest-
stellen, ob das Bürgerbegeh-
ren zulässig sei und könne
dann im Sinne der im Bür-
gerbegehren gestellten Fra-
ge entscheiden – oder diese
innerhalb von drei Monaten
mithilfe eines Bürgerent-
scheids durch die Bürger be-
antworten zu lassen.

Laut Medienberichten aus
dem benachbarten Kreis Gü-
tersloh stecken Michael
Nordmann und zwei weitere
Mitstreiter hinter dem Bür-
gerbegehren. ■ axs


